
Jungsteinzeitliche Keramik aus Maring-Noviand.
Erstmals Funde Rössener Keramik im Bezirk Trier

In  d ieser Z eitschrift bes tand  schon  ö fte r G elegenheit u n d  A nlaß , K eram ik ­
gattu n g en  aus d e r S tein- u n d  B ronzezeit vorzuste llen , die im  B ezirk T rie r noch 
feh lten  o d er doch  zum indest sehr selten w aren  (L ö h r 1981; 198 4 au . b; 1986a).

H ier k an n  eine w eitere F u n d lü ck e  geschlossen w erden , d iesm al fü r die 
jungste inzeitliche R össener K u ltu r  (ca. 4800-4500 v. C hr.), b en a n n t nach 
einem  m itte ldeu tschen  F u n d o rt bei M erseburg . V erd an k t w ird der F u n d ' 
aberm als dem  G ra ac h e r  W inzer G u stav  Schäffer. Bei einer Feldbegehung 
fan d  er beim  W eiler S iebenborn  (G em einde M aring -N ov iand , K r. B ernkastel- 
W ittlich) in  e iner besonders tie f gezogenen P flugfurche dunk len , m it S cherben 
durchse tz ten  B oden; auch  im U m kreis dieser Stelle w urde noch  einiges M ate­
rial aufgelesen. O ffenbar w ar w iederum  eine G ru b en fü llu n g  angepflüg t w or­
den , so daß  die h ier vorgelegten  F u n d stü ck e  einen geschlossenen F u n d  bilden 
k ö nn ten , je d o ch  n ich t m üssen.

D er F u n d b ere ich  liegt a u f  L ößlehm  innerha lb  einer ausgedehn ten  b an d k e ­
ram ischen S iedlung (L ö h r 1986 b, A bb. 1, N r. 13), z irka 100 m nörd lich  des 
A usschnittes, der 1982 ausgegraben  w urde (S chm idgen-H ager im  D ruck).

D ie R össener F unde w urden  bei der Z usam m enste llung  en tsp rechenden  
M ateria ls  aus L uxem burg  bereits einm al ku rz  e rw äh n t (W aringo  1989, 24, 
A nm . 39).

N eben den h ier vo llständig  abgebildeten  verzierten  S cherben, R and- und  
B odenstücken  liegen noch  ru n d  20 unverz ierte  Scherben  vor. D er gesam te 
B estand  s tam m t von  m indestens 20 verschiedenen G efäß en , w obei zum indest 
die verzierten  G efäße m it jeweils n u r  einer Scherbe vertre ten  sind.

D ie verzierte W are zeigt überw iegend b rau n g rau e  bis schw ärzliche F ä r­
bung  u n d  einen n u r w enig m it sehr feinem  S and  gem agerten  T o n , w enn der 
T o n  n ich t völlig  m agerungsfre i ist, um  d an n  die typ isch  R össener „seifige“ 
K onsistenz zu b ie ten  (Taf. I, 1-2, 4; Taf. III, 15-16). In  zum indest einem  Fall 
(Taf. III , 13) lassen sich in  der F e in sandm agerung  m it b loßem  A uge K ristalle 
vu lkanischen  U rsp rungs erkennen , wie sie zum  Beispiel den S and  der Lieser 
kennzeichnen, so daß  das G efäß  als ö rtliches P ro d u k t gekennzeichnet ist.

D ie etw as g röbere  K eram ik  zeigt m ehr h e llrö tlich -b rau n e  (Taf. II, 7 -10), 
se ltener w eißlich-beige A ußen - u n d  g rauschw arze In n en fläch en  (Taf. II, 6),
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T afe l I: M a r in g -N o v ia n d -S ie b e n b o rn ,  K r. B e rn k a s te l-W ittlic h . 1 -4  v e rz ie r te  S c h e r­
b en  R ö s se n e r  S c h ü sse ln ; A  S c h e m a  e in e r  R ö s se n e r  S ch ü sse l (in  A n le h n u n g
a n  J ü rg e n s  1979), M . 1 :2 .
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T afel II: M a rin g -N o v ian d -S ieb en b o rn , K r. B e rnkaste l-W ittlich . 6 -1 2  S cherben  R ös-
sener S chalen ; B S chem a einer R ö ssen er Schale (in A n le h n u n g  an  Jü rg e n s
1979), M . 1:2.
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m eist jedoch  z in n o b erro te  A ußenflächen  und  grauschw arzen  B ruch und  In ­
nenflächen  (Taf. II, 11-12), die, w enn sie angew itte rt sind , neben  feiner 
S andm agerung  ch arak te ris tisch e  scharfkan tige  Q u arzb ru ch stü ck e  im  T o n  
erkennen  lassen. A uch  bei einigen dieser g röberen  Scherben  ist im  S and  der 
M agerung  Schiefer e n th a lten , so d aß  au c h  sie als ö rtliche  P ro d u k te  ausgew ie­
sen sind  (Taf. II, 10; Taf. III , 17-19). B ereits dieses F a rb -  u n d  M agerungsspek­
tru m  ist äußerst typisch  fü r K eram ik  der R össener K u ltu r.

T ro tz  d er fragm en tarischen  Ü berlieferung , lassen sich die h ier abgeb ilde ten  
S cherben nach  F o rm  u n d  V erzierungsm otiv  G efäß typen  zuw eisen, wie sie 
an d e rn o rts  aus um fangreichen  F u n d k o m p lex en  besser b e k a n n t sind  (A bb. 
A — C) (Jü rgens 1979).

E in E rbe  der vo rangegangenen  B andkeram ik  ist die R und b o d ig k eit vieler 
R össener G efäß fo rm en , deren  w ichtigste Schüsseln (A bb. A ) u n d  K ugeltöpfe 
bzw. K ugelbecher (A bb. C) sind.

D ie S cherben  (Taf. 1 ,1-5) zeigen typ ische E lem ente aus dem  D e k o r  so lcher 
Schüsseln: E ine In n en ran d v e rz ie ru n g  d u rch  lange, d reifache Z ickzack-E in- 
zelstiche (Taf. I, 1); die Zw ickelfü llung eines geritz ten  W inkelbandes aus 
a n n ä h e rn d  rad ia l gefüh rten , feineren  R itzlin ien  m it angedeu teten  ku rzen  
rand lichen  S ch rägritzungen , d a rü b e r  eine R eihe h o rizo n ta le r  D oppels triche  
(Taf. I, 2); geritzte  W inkel — bzw. B ogenbänder des B auchdeko rs  (Taf. I, 
3-5).

Ä hn liche M u ster w eisen auch  die K ugelbecher auf, wie Tafel I II , 13 m it 
R itzlin ienbögen  u n te r einer R eihe ru n d e r E inzelstiche, w elche w iederum  eine 
m indestens dop p elte , u m lau fende  R itzlin ie a u f  d er G efäß sch u lte r begleiten. 
V on einem  g le icherm aßen  m in ia tu rh a fte n  K ugelbecherchen  s tam m t die m it 
unregelm äßigen  R eihen  dreieck iger E inzelstiche verzierte  B auchscherbe Tafel 
I II , 14. G eritze  W in k elb än d er u n te r M etopenzier a u f  dem  S chu lte rum bruch  
tru g  der K ugelbecher T afel I II , 15.

All diese geritz ten  u n d  gestochenen  V erzierungen w aren u rsp rüng lich  m it 
einer w eißen, se ltener gelb lichen F a rb p aste  ausgefü llt —  in k ru stie rt —  von 
der sich an  der Schüsselscherbe T afel I, 2 noch  R este erha lten  haben .

W aren  in d er B an d k eram ik  flachbodige G efäße seltene S onderfo rm en , so 
gehören  Schalen  m it flachem  B oden  u n d  ran d lich em  S tan d rin g  (A bb. B) zum  
typ ischen  R eperto ire  der R össener K eram ik . Tafel II, 6 -12  zeigt S cherben , die 
sich w ohl so lchen  Schalen  zu o rd n e n  lassen , w obei w iederum  die sch räg  ge­
k erb ten  R ä n d er (Taf. II, 6 -7 ) sehr kennzeichnend  sind. G riffösen  (Taf. II, 
10-12) b ilden  die G efäß h an d h ab en  u n d  ähneln  denen d er B andkeram ik . N eu 
fü r die R össener K u ltu r  sind  allerd ings Q uerkerbungen  d a ra u f  (Taf. II, 10).
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In  ih rer ru n d  300jährigen  G eschich te h a t die R össener K eram ik  stilistische 
V eränderungen  m itgem ach t, so daß  zu fragen  ist, wo sich unser F u n d  in dieser 
E n tw ick lung  p lazieren  läß t. In  der frü h en  R össener K u ltu r sehr häufig , auch  
flächendeckend  angew and t, sind  D oppels tiche , die in  M aring-N oviand  nu r 
einm al V orkom m en (Taf. I, 2). D ie h ie r ebenfalls n u r einm al vertre tene 
M etopenzier a u f  der G efäßschu lte r (Taf. III , 15) soll dagegen in der entw ickel­
ten u n d  sp ä ten  R össener K u ltu r häufiger w erden. A uch  die eher fein und  
unregelm äß ig  ausgeführte  Zw ickelfü llung (Taf. I, 2) ist in entw ickelten  P h a­
sen häufiger, als das m it rege lm äßigen  R itzlin ien  ausgefüh rte  gleiche M otiv 
älterer P hasen . U n ter dem  V orbehalt der k le inen  F u n d zah l ist unser E nsem ble 
w ohl einem  jü n g e ren  en tw ickelten  R össen zuzuw eisen, wie die F unde des 
b en ach b arten  L uxem burg  auch  (W aringo  1989).

E inen  w eiteren, w enn auch  schw achen H inw eis a u f  jüngere  Z eitste llung  
in n e rh a lb  der R össener K u ltu r m ag die su b k u ta n  —  das heiß t u n te r  E n tfe r­
nung  einer P artie  der G efäßw andung  —  d u rch lo ch te  Öse (Taf. II, 11) sein, wie 
sie sp ä te r fü r  die M ichelsberger K u ltu r  üb lich  w ird (L ö h r  1986 a, A bb. 1, 7-9). 
S treu funde so lcher K eram ik  w urden  im  G rabungsgelände  von M aring-N o- 
v iand , n u r 100 m  en tfe rn t vom  F u n d o rt der R össener S cherben  geborgen 
(L öhr 1986 a, A bb. 1, 1-3, 6-8).

V ielleicht gehören  h ierzu  auch  die beiden  S te inbeilb ruchstücke (Taf. III, 
20-21), die zusam m en m it den R össener S cherben aufgelesen w urden.

D as M itte lb ru ch stü ck  eines Beiles m it ab g e ru n d e t rech teckigem  Q u er­
schn itt aus D iab as fan d  se k u n d är als b ip o la re r K lop fer od er R eiber V erw en­
dung  (Taf. III , 20). D er spitze N acken  eines re tu sch ie rten  u n d  ran d lich , zum  
Teil auch  fläch ig  ü b erp ick ten  R ohbeiles aus p la ttig em  G rauw ackegerö ll (Taf. 
III, 21) g eh ö rt wie das v o rgenann te  S tück  jeden falls  m it S icherheit n ich t in  die 
B an d k eram ik . A uch  fü r die R össener K u ltu r  w ären  diese Beile eher u nge­
w öhnlich , da sie in  R o h s to ff  u n d  asym m etrischer D echse lfo rm  die B eiltypen 
der B an d k eram ik  w eiterfüh rt. A llerd ings tre ten  seit d e r S p ätp h ase  der R össe­
ner K u ltu r  gelegentlich  nahezu  sym m etrische B eilklingen auf, so daß  das 
B ruchstück  (Taf. I II , 20) vielleicht doch  h ie rher gehö rt, zum al es nach  den 
B eobach tungen  von  G . Schaffer m itten  in  d er B o d enverfärbung  m it R össener 
K eram ik  lag.

A uffallend  b le ib t die T atsache, d aß  sich typisches R össener F euerste ingerä t
— m eist gekennzeichnet du rch  V erw endung gelb lichen  R ullen-Feuerste ins 
(L ö h r u. a. 1990, 58, A bb. 57) —  u n te r  den  zah lreich  aufgelesenen b a n d k e ra ­
m ischen F eu erste in a rte fak ten  b islang n ich t ausso n d ern  läßt.

V or dem  H in te rg ru n d  der in tensiven  b an d k eram isch en  B esiedlung des 
M oseltales (L ö h r 1986 b; 1991; S chm idgen-H ager i. D r.)  verw undert es im  
ü b erreg iona len  R ahm en  n ich t, w enn n u n  ein F u n d  d er nächstjüngeren  Rösse-
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T afel III :M arin g -N o v ia n d -S ieb e n b o rn , K r. B ernk aste l-W ittlich . 13-19 R ö ssen er K u-
gelbecherscherben ; 20-21  S te in b e ilb ru ch stü ck e ; C Schem a eines verzierten
R ö ssen er K ugelbechers (in  A n lehnung  an  Jü rg e n s  1979), M. 1:2.
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ner K u ltu r  au fg e tau ch t ist; e r w ar im  G ru n d e  überfällig . D er N eufund  b ildet 
zusam m en m it so lchen aus L uxem burg  u n d  dem  nö rd lichen  L o th ringen  (W ar- 
ingo 1989) eine A b ru n d u n g  des w estlichen V erbreitungsgebietes dieser K u l­
tu r, deren  S chw erpunk t in M ittel- u n d  S üdw estdeu tsch land , im  R hein-M ain- 
G eb ie t, im  N euw ieder B ecken u n d  auch  in der N iederrhe in ischen  B ucht 
(D o h rn -Ih m ig  1983) liegt.

D ie R össener K u ltu r  s teh t in  v ieler H insich t in  der T ra d itio n  der v o ran g eg an ­
genen B an d k eram ik , zeigt je d o ch  in  H a u sb a u  u n d  S iedlungsw eise ch a rak te ri­
stische W eiteren tw ick lungen . A n s ta tt rech teck iger H äu se r e rrich te ten  die 
R össener trapezfö rm ige B auten , oftm als in  regelrech ten , m it einer Palisade 
um friede ten  D ö rfe rn  (D o h rn -Ih m ig  1983; L ün ing  1982). D ies h a t o ffenbar 
eine K o n z e n tra tio n  der B evö lkerung  in  w enigen so lcher A nlagen  zur F olge 
(L ün ing  1982). A ndererse its  en tfa lte ten  die R össener auch  verstä rk t S ied­
lungsak tiv itä ten  ü b er die b andkeram isch  bew ohnten  L ößgebiete u n d  n ied ri­
gen H ö h en stu fen  h inaus (L üning  1982), wie gerade die F u n d e  aus L uxem burg  
illustrieren  (W aringo  1989).

K leinräum ig  hab en  wir m it M aring -N ov iand -S iebenborn  ein S iedlungsge­
lände erschlossen, a u f  dem  neben der B an d k eram ik  als ä ltester jungsteinzeitli­
cher K u ltu r  auch  die nach fo lgenden  K u ltu ren  R össen  u n d  M ichelsberg  (L ö h r 
1986 a) v e rtre ten  sind. D ies bed eu te t n u n  keinesw egs den N achw eis einer über 
1000jährigen, kon tinu ierlichen  S iedlung am  gleichen P latz. W as h ier und  auch 
reg ional noch  fehlt, sind M ateria lien  aus den  versch iedenen  Ü bergangs-und  
U m b ru ch p h asen  zw ischen diesen g roßen  neo lith ischen  K u ltu ren . W o bleiben 
beispielsw eise die B ew ohner der b an d k eram isch en  S iedlung a u f  dem  W ehle- 
ner P la teau , wo sich tro tz  um fangreicher A u sg rab u n g en  keinerlei S puren 
einer spä teren  R össener oder gar G ro ß g a rtac h er B esiedlung zeigten (L öhr 
1991)? M an  m ag einw enden , daß  sich beim  sch lech ten  E rfo rsch u n g ss tan d  der 
Ju n g ste in ze it im  B ezirk T rie r eben zunächst n u r die g roßen  u n d  lan g d au e rn ­
den S tab ilitä tsp h asen  der jungste inzeitlichen  K u ltu ren tw ick lung  wie die S p it­
zen von E isbergen herausheben  u n d  sich fehlende Belege eben m it F o rtd a u e r  
u n d  In tensiv ierung  der F o rschung  einstellen w erden. D ies m ag u n d  w ird 
hoffen tlich  der F all sein, sind , doch  zur Zeit M aring-N oviand  u n d  einige 
andere  F undste llen  an der M ittelm osel die einzigen F lächen , die in dieser 
R egion ü b e rh a u p t regelm äßig  m it u rgesch ich tlicher Z ielsetzung abgesucht 
w erden.

Zu L ösung  dieser F rageste llung  sind  auch  naturw issenschaftliche U n tersu ­
chungen  u n ab d in g b ar. P o llenanaly tische u n d  sed im ento logische S tudien  an 
den  jah resgesch ich te ten  A b lagerungen  im  H o lzm aar e rb rach ten  H inw eise au f 
eine sp ä trö ssen e r  S iedlung um  4450 v. C hr. in dessen N ähe. D as H o lzm aar 
liegt h a r t  n ö rd lich  au ß e rh a lb  der von  m ir beschriebenen  Z one m it älterneo li- 
th ischen E inzelfunden  (L ö h r 1986 b; L öhr u. a. 1990). D iese spä trössener
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S iedlung ist bis je tz t a rchäo log isch  d u rch  n ich ts belegt, bes tä tig t ab e r sehr 
schön  die oben  erw ähn te  A usw eitung  des Siedlungs- u n d  W irtschaftsgebie tes 
gegen die M ittelgebirge.
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